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Text: Peter Maiwald. '

Illustration: Johann' ->r

Der Kritiker des Regen- 4

bogens vermisst Zacken
und Zähne, Ecken und
Kanten am Regenbogen,
also alles, was einen
modernen Regenbogen ausmacht.
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Überhaupt die Form, seufzt der Kritiker des Regenbogens
Dieser langweilige Halbkreis, der schmerzlich bewusst.
macht, dass es dem Künstler wohl zu einem ganzen
nicht gereicht hat. Dazu diese bewusstlose Anfang-
und-Ende-Simulation, wo doch jeder Mensch weiss,
dass es im Leben keinen Anfang und kein Ende gibt,
geschweige denn in der KunstfUnd überdies noch das y
zwischen den Farbzeilen durchschimmernde, ja
durchsichtige Versprechen, dass an den Enden dieses
Gebildes bisweilen ein Goldschatz zu finden sei!
Was für eine unkritische Mythologisierung! Was für
eine herablassende Anbiederung an das Volk und
seine Sagen! Dem Volk aufs Maul schauen: Ja! Aber ihm
nachplappern: Nein. Der Kritiker des Regenbogens ist
entsetzt. Nein, das ist kein Regenbogen.

Überhaupt: Die Farben! Die fast schon sklavisch zu nennende
gfmTTfscvnnni

||sst an sich schon auf die Entscheidungsschwäche ihres
Schopfers schliessen. Dazu diesesunentschiedene Flirren
der Übergänge! Weniger wäre hier mehr gewesen,
und inder Beschränkung zeigt sich erst der Meister! ^Schon die Konzentration auf eine Grundfarbe ware sjt
hier eine künstlerische Kühnheit und Innovation ^
gewesen. Öä ist sich der Kritiker des Regenbogens .-Ü

sicher. Aber zu diesem ästhetischen Risiko und
Aufschwung war der Kunstler des Regenbogens
offensichtlich und augenscheinlich nicht fähig.
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6 Auch fällt eine schier ungefilterte und
a s - ungehemmte Romantik ins Auge,
s sSS&wmj&Si ' notiert der Kritiker des Regen-
d " bogeost Wö bleibt da der hinter-
is f J fragende und aufarbeitende

BnHpy?'~. Schwung eines zeitgenössischen
1 Umweltbewusstseins? Wo die

Trauerarbeit über den
versauerten Regen? Wo die

analytische Mitreflektior
des Ozonloches? Wo die
beharrliche Betroffen
heit, dass es kein Schöne«

geben kann im Falschem
Wo bleibt die kritische Ge

schichte des Regenbogens al<

eine Geschichte der Täuschunger
in schlimmer Zeit? (Vergleiche meine

Abhandlung: Der Regenbogen zur Zeit des italienischen und deutschen Faschismus^

Heidelberg 1968.) Wo bleibt überhaupt seine grundsätzliche Infragestellung
Wozu brauchen wir Regenbögen? Und wozu heute und gerade jetzt? Und kann

der Regenbogen nicht ganz gestohlen bleiben, wo Indien hungert und haljjä
amerika und halb Afrika dazu? • '•*" ^
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Nein, das ist kein Regenbogen, sagt der Kritiker des Regenbogens
jedenfalls keiner auf der Höhe der Zeit und keinesfalls ein gelungener


	Der Kritiker

